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Liebe Freundinnen und Freunde der Meere,

das Jahr 2020 stellte viele von uns vor große Herausforderungen. Auch im Meeresschutz 
kam es zu Unterbrechungen und Verzögerungen.

So mussten leider auch einige wichtige Vorhaben coronabedingt verschoben werden: 
etwa ein Forschungsprojekt zur Korallenrestauration, eine Meeressäugertagung, der 
Summer of Science und auch die Weltmeere-Schülertagung der evangelischen 
Akademie Loccum. 

„Reisen“ Sie mit uns durch das vergangene Jahr. Es hat sich einiges getan – trotz Corona 
auch viel Positives! Die ausführlichen Berichte finden Sie jeweils auf unserer Homepage 
unter dem angegebenen Link.

Wir freuen uns, dass wir weitere neue Partner gefunden haben, unter anderem im 
Bereich der Meeressäuberungen. Und das zeigt, dass es funktioniert, die Dinge zum 
Besseren zu verändern, wenn Gemeinsinn, Verantwortungsbewusstsein, Empathie und 
nachhaltiger Umgang mit den Ressourcen über Egoismen, Profitsucht und Lobbyismus 
gestellt werden. 

Danke, dass Sie sich mit uns und unseren Partner*innen so tatkräftig für eine bessere 
Welt einsetzen. Ohne Sie wäre vieles von dem, was wir erreicht haben, nicht möglich 
gewesen. Mut und Zusammenhalt haben uns durch dieses extreme Jahr getragen.

Ihr DSM-Team im Namen aller Projektmitarbeiter*innen und Partner*innen

Ulrike Kirsch und Ulrich Karlowski
(Vorstand)
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Langzeitprojekt zum Schutz von 
Lederschildkröten auf Sipora 
(Indonesien) – Partner: Turtle 
Foundation

Nachdem es 2019 noch 28 erfolgreiche 
Lederschildkrötennester auf Sipora 
(Westsumatra) und keine gewilderten Nester 
gab, kam während der letzten Nistsaison 
(Oktober 2019 – März 2020) keine einzige 
Lederschildkröte zur Eiablage auf die Insel. 
Jedoch war bereits beim Start des Sipora-
Projekts klar, dass die Nistpopulation der Inseln 
vor Westsumatra eine kritische Größe aufweist. 
Nicht mehr als einige Dutzend Weibchen dürften 
es sein. Eine derart kleine Population kann leicht 
innerhalb weniger Monate ausgelöscht werden.

Was haben Kosmetik- und 
Hygieneprodukte mit 
Meeresverschmutzung zu tun?

Einiges. Denn was wir auf unsere Haut auftragen, 
beeinträchtigt oftmals nicht nur unsere 
Gesundheit, sondern auch die der Meere: 
Schädliche Inhaltsstoffe gelangen über das 
Abwasser oder direkten Kontakt auch ins Meer.

Bei welchen Produkten ist Vorsicht 
angesagt? Welche Alternativen gibt es? Wie 
schädlich ist Sonnenschutz? Was kann man sonst 
noch tun? Die Antworten finden Sie in einem 
ausführlichen Beitrag auf unserer Website hier. 

Januar

Foto: Pixabay

Grüne Meeresschildkröte, © Turtle Foundation

Das Sipora-Projekt geht natürlich weiter. Denn 
die ausgebildeten einheimischen Ranger 
haben auch ohne Lederschildkrötennester viel 
zu tun. Sie reinigen die Strände von Treibholz 
und Plastikmüll. Sie betten von Überflutung 
gefährdete Nester der gleichfalls auf Sipora 
nistenden Grünen Meeresschildkröten 
(Chelonia mydas) und Oliv-Bastardschildkröten 
(Lepidochelys olivacea) um. In der Brutstation 
sind die Eier dann sicher.

Aus den 9 Nestern von Oliv-
Bastardschildkröten auf Sipora schlüpften 
in der letzten Nistsaison 867 Schlüpflinge 
(Schlupferfolg von 88 %). Das eine Nest einer 
Grünen Meeresschildkröte brachte es auf 116 
Schlüpflinge bei einem Schlupferfolg von 93 %!

Projektbeschreibung 

Rettungsplan für die Meere

Mehr Schlagkraft durch gemeinsames Handeln! 
Blaues Manifest – wir sind dabei! Mehr als 
100 Umweltschutzorganisationen setzen 
sich für gesunde Meere ein. Mit dem an die 
EU gerichteten Rettungsplan für die Meere 
werden konkrete Maßnahmen beschrieben, 
die innerhalb von 10 Jahren umgesetzt werden 
müssen. Unter anderem fordern wir: 

• mindestens 30 % der Meere unter    
 hohem und höchstem Schutz bis 2030
• Umstieg auf nachhaltige Fischerei und   
 Aquakultur
• die Verschmutzung der Meere stoppen
• Renaturierungsmaßnahmen,    
 um gesunde marine Ökosysteme    
 wiederherzustellen
• keine neuen Genehmigungen für   
 Offshore-Öl- und –Gasförderungen
• Moratorium für Tiefseebergbau

Weiterlesen 

Januar

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/meeresverschmutzung/kosmetik-und-meeresschutz/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeresschildkroeten/schutzprojekt-fuer-lederschildkroeten/#
https://www.stiftung-meeresschutz.org/presse/das-blaue-manifest-rettungsplan-fuer-die-meere-bis-2030/


6 7

Dauer-Spendenaktion: So weit die 
Füße tragen! Laufen für das Meer!

Im Januar startete Stefan M. seine Aktion „So 
weit die Füße tragen! Laufen für das Meer!“ 
Dabei sammelt er 5 Cent pro Kilometer, den er 
joggt oder skilangläuft: „Auf die Idee bin ich 
bei einem Lauf nach Silvester gekommen, bei 
welchem mir der Müll nahezu entgegengeflogen 
kam. Die Verunreinigung fällt mir auch jedes 
Jahr auf, wenn wir am Meer sind und nach guten 
Wellen suchen. Das Meer spült immer mehr Müll 
an.“

Weiterlesen

Verantwortungsvolles Whalewatching

Voraussetzung bei einer Begegnung mit wild lebenden Walen und Delfinen sollte immer der Respekt 
vor den Tieren sein und das Bewusstsein, dass man sich in ihrem Lebensraum aufhält. Durch sein 
eigenes Verhalten kann man entscheidend dazu beitragen, dass das Aufeinandertreffen für beide 
Seiten zu einem wundervollen Erlebnis und nicht zu einer zusätzlichen Belastung und Gefährdung 
für die Tiere wird. Auf unserer Website haben wir die wichtigsten Verhaltenstipps für nachhaltiges 
Whalewatching veröffentlicht:

☛  Was sollte man beachten, wenn man mit dem eigenen Boot unterwegs ist?
☛  Woran erkennt man einen verantwortungsbewussten Anbieter von kommerziellem 
Whalewatching?

Weiterlesen 

© iStock.com/lilly3

Januar

Umweltskandal Kroatien

Anfang Dezember 2019 hatten Öl und 
andere Umweltgifte den Fluss Zrmanja und 
das Novigrader Meer verseucht. Allein rund 
250.000 Liter Masut sind dabei aus einer 
stillgelegten Aluminiumoxid-Fabrik bei Obrovac 
ausgelaufen. Masut, ein Erdölrückstand für Heiz- 
und Schmierzwecke in der Industrie, verseuchte 
die Schlucht und das Wasser der Zrmanja und 
bedrohte das Novigrader Meer.

Erst nach öffentlichem Druck ergriff die 
Regierung am Maßnahmen.  Zunächst wurden 
Barrikaden errichtet, um zu verhindern, dass die 
Umweltgifte weiter in den Fluss gelangen. Später 
wurde in der Zrmanja flussabwärts von Obrovac 
in einem Gebiet von ca. 5000 Quadratmetern 
das Schilf abgemäht und verbrannt.

Bereits vor Beginn der Schutzmaßnahmen 
hatte das Institut für Gesundheitswesen an 
fünf Stellen Wasserproben entnommen. Da 
keine Grenzwerte überschritten wurden, seien 
langfristige Auswirkungen auf Flora und Fauna 
der Zrmanja und des Novigrader Meeres nicht 
zu befürchten, hieß es vonseiten des kroatischen 
Umweltministeriums.

Auf Nachfrage teilte uns das Umweltministerium 
mit, dass das Gelände der ehemaligen 
Aluminiumfabrik in Obrovac stark mit 
Industrieabfall belastet sei. Jahrelanges Abfall-
Missmanagement sei die Ursache. Es gebe unter 
anderem Rotschlammbecken und Laugenabfall. 
Natronlauge, eine stark ätzende Substanz, wird 
bei der Herstellung von Aluminium verwendet, 
Rotschlamm ist ein giftiges Abfallprodukt.

Ungelöst blieb, wie es mit der Sanierung des 
Staubeckens der ehemaligen Fabrik weitergehen 
soll, aus dem bei starken Regenfällen seit 2002 
wiederholt Masut austritt.

Weiterlesen

Foto: Commander05/Pixabay

Februar

https://www.stiftung-meeresschutz.org/ihre-hilfe-fuer-den-meeresschutz/spendenaktion-starten/?cfd=4l3cm#cff
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/tourismus-schifffahrt/wale-und-delfine-verhaltenstipps/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/meeresverschmutzung/umweltskandal-in-kroatien-update/


8 9

Wir fordern ein Haiflossen-
Handelsverbot in Europa! Auch Ihre 
Stimme ist noch bis zum 31. Januar 
2022 gefragt!

Im Zusammenschluss mit vielen anderen Hai- 
und Meeresschutzorganisationen fordern wir: 
Der Handel mit Haiflossen in Europa muss sofort 
enden! Es wird Zeit, dass in der EU endlich 
konsequente Maßnahmen für den Schutz der 
Haie und unserer Ozeane durchgesetzt werden!

Gemeinsam haben wir die Chance, ein 
Umdenken zu erzeugen und eine wirkliche 
Verbesserung für den Haischutz zu erreichen. Für 
eine erfolgreiche Europäische Bürgerinitiative 
benötigen wir 1 Millionen Unterschriften von 
Bürgerinnen und Bürgern der EU bis zum 31. 
Januar 2022, davon mindestens 72.000 in 
Deutschland. 

Nach Angaben der Weltnaturschutzunion 
(IUCN) sterben jährlich zwischen 63 und 273 
Millionen Haie. Getötet durch Menschenhand. 
Genaue Zahlen gibt es nicht. Anzunehmen 
ist, dass die Dunkelziffer, auch wegen der 
weltweit grassierenden illegalen Fischerei (IUU), 
extrem hoch ist. Meist müssen die eleganten 
Knorpelfische einzig und allein wegen ihrer 
Flossen ihr Leben lassen (Shark Finning). 
Haiflossen gelten in Asien als Delikatesse. So 
kann eine Portion Haiflossensuppe, die nur 
wenige Gramm Flossen enthält, bis zu 90 € 
kosten. Ein lukratives Geschäft mit gewaltigen 
Gewinnmargen!  

Die EU exportiert jährlich 3.500 Tonnen Haiflossen 
nach Asien. In Europa findet der Haifang vor 
allem im Atlantik statt. Hier ist Spanien einer der 
Weltmarktführer. Allein 2016 landeten spanische 
Fischer offiziell 53.000 Tonnen Blauhaie an. Das 
entspricht etwa 1,75 Millionen Tieren.

Weiterlesen 
Europäische Bürgerinitiative 

Projektgründerin Mareike Huhn mit Mitarbeitern der 
Umweltbildungsstation auf der Insel Hatta, © BandaSEA

Februar Februar

Neues Projekt für saubere Meere – 
Partner: BandaSEA

Der Müll soll erst gar nicht ins Meer. Das 
ist die beste Strategie, um Ozeane und 
Meereslebewesen zu schützen. Indonesien 
steht auf Platz 2 weltweit, wenn es um die 
Entsorgung von Müll im Meer geht. Denn 
auf den Bandainseln gibt es, wie in vielen 
anderen tropischen Inselnationen auch, keine 
nennenswerte öffentliche Infrastruktur zur 
Abfallentsorgung.

Mit Tatkraft und Kreativität setzen sich 
unsere neuen Partner von BandaSEA für saubere 
Meere ein. Ihr Motto lautet „Mülltrennung, 
Recycling, Upcycling“. BandSEA bietet für 
jeweils zwei Monate verschiedenen Dörfern 
eine kostenlose Müllabfuhr an. Zur Praxis kommt 
die Theorie, z. B. in Form von Schulungen, 
und diese Kombination zeigt bereits Wirkung.
Mehrere Kommunen und Dörfer des Archipels 
haben sich inzwischen einem Müllabfuhrsystem 
angeschlossen. Jetzt soll das Müllentsorgungs- 
und Vermeidungskonzept auf weitere Inseln 
ausgeweitet werden.

Projektbeschreibung 

Der Banda-Archipel ist ein Hotspot der 
Biodiversität. Hier gibt es sie noch: die ebenso 
faszinierenden wie hochgradig bedrohten 
Bogenstirn-Hammerhaie. Aber auch viele 
andere Hai- und Rochenarten leben hier. Damit 
das so bleibt und sie eine Überlebenschance 
bekommen, unterstützen wir BandaSEA beim 
Haischutz in Indonesien.

In Banda lässt sich der Fang großer Haie gut 
kontrollieren. Damit gehört das Gebiet zu einem 
der ersten in Indonesien, in dem konkret an der 
Umsetzung der neuen Haischutzbestimmungen 
gearbeitet wird. Zu den wichtigsten Zielen 
gehört, die derzeitige Banda-Schutzzone zu 
einem Schutzzonennetzwerk, die auch Paarungs- 
und Aufwuchsgründe der Haie umfassen, 
auszuweiten. Auch dort soll dann „No Take“ für 
Haie gelten – kein Fang von Haien. So kommt 
der Haischutz in Indonesien Schritt für Schritt 
voran.

Projektbeschreibung

Hammerhai, © BandaSEA

Neues Projekt: Haie und Rochen langfristig schützen – Partner: BandaSEA

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/stop-finning-stop-the-trade/
https://stop-finning.eu/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuberung/im-einsatz-gegen-muell-im-meer/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/haischutz/indonesien-haie-und-rochen-in-der-bandasee/
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Risikogruppe Hawaii-Mönchsrobben

Ein tödlicher Parasit gefährdet die kleine Population Mönchsrobben auf Hawaii. Toxoplasma 
gondii wird durch Katzen übertragen und führt zu Toxoplasmose. Es gibt weder Impfstoff noch 
Medikamente gegen die Krankheit. Während infizierte Katzen als Endwirte kaum Symptome zeigen, 
ist Toxoplasmose für Mönchsrobben meist tödlich, etliche Tiere sind bereits daran gestorben.
 Hawaii-Mönchsrobben (Neomonachus schauinslandi) gelten als stark gefährdet. Es gibt 
nur noch knapp über 1.400 Individuen. Insgesamt existieren nur noch zwei Mönchsrobbenarten: 
die Hawaii-Mönchsrobbe und die Mittelmeer-Mönchsrobbe. Beide gehören zu den am stärksten 
bedrohten Robbenspezies der Welt. Eine dritte Art, die Karibische Mönchsrobbe, hat der Mensch 
bereits ausgerottet: Sie gilt seit dem Jahr 2000 als ausgestorben.

Weiterlesen 

Im Visier: Bogenstirn-Hammerhaie

Die in der Bandasee am häufigsten vorkommende pelagische Haiart ist der Bogenstirn-Hammerhai 
(Sphyrna lewini). Sein Hammerkopf kann je nach Größe des Haies eine Breite von 90 bis 130 cm 
erreichen. Immerhin gehören die imposanten, bis zu 4,30 m großen und etwa 150 kg schweren 
Hammerhaie zu den 5 Haiarten, die seit 2013 indonesienweit unter Schutz stehen. Nach der Roten 
Liste der Weltnaturschutzorganisation (IUCN) gelten Bogenstirnhammerhaie als vom Aussterben 
bedroht. Und die Bestände gehen weltweit weiter zurück.

Artenbeschreibung Bogenstirn-Hammerhai 

Bogenstirnhammerhai, © Kris-Mikael Krister/CC BY 3.0

März

© Dianne Tomita Stevens-Poire

Februar

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/risikogruppe-hawaii-moenchsrobben/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/bogenstirn-hammerhaie/
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Stromtöter?

Sie ist grausam und umweltzerstörerisch – die 
Elektrofischerei. Bei der Pulsschleppnetzfischerei 
befinden sich Elektroden an den Fangnetzen. 
Man führt sie schwebend über den Meeresboden. 
Dann wird der Strom eingeschaltet. 
Gleichstromimpulse sollen am Meeresboden 
lebende Plattfische, wie Flundern, oder auch 
Krabben aufscheuchen und in die fangbereiten 
Netze treiben:
 Berichtet wird von Tieren, die 
verbrennen, von inneren Verletzungen und 
extremen Muskelkrämpfen. Bei größeren 
Fischen wie Kabeljau können sie so stark sein, 
dass ihr Rückenmark bricht. 57 Prozent der 
am Meeresboden lebenden Arten sterben als 
Beifang. Strombefischte Gebiete verwandeln 
sich in Unterwasserfriedhöfe. Eigentlich war die 
Elektrofischerei in der EU verboten, doch dann 
gab es Ausnahmen. Ist am 1. Juli 2021 wirklich 
endgültig Schluss damit?

Weiterlesen 

Abstand halten – auch bei Wildtieren!

Abstand halten heißt das Gebot der Stunde. 
Auch Meerestiere wären wohl froh, wenn 
Menschen ihnen nicht immer so dicht auf die 
Pelle rücken würden. Ob Robben, Delfine, 
Wale, Haie oder andere: Die Tiere werden 
durch mangelnden Abstand in ihren natürlichen 
Verhaltensweisen gestört, aus ihrem Lebensraum 
vertrieben oder sogar in tödliche Gefahr 
gebracht.
 Social distancing – Abstand halten – 
könnte zu einem positiven Nebeneffekt der 
Coronapandemie geraten. Wenn, ja wenn, diese 
für viele Menschen ungewohnte Verhaltensweise 
in den Köpfen überdauert und sich fest in 
unserem Verhaltensrepertoire verankert. Denn 
wir schützen derzeit damit nicht nur uns selbst 
und unsere Mitmenschen. Abstand halten ist 
ein Gebot, mit dem wir auch viele Wildtiere vor 
dem Verderben bewahren können. 

Weiterlesen

Apri l

Neues Projekt: Hilfe für Robben in Not – Partner: Robbenzentrum Föhr

Sie sind da, wenn eine kleine Robbe die Mutter verloren hat oder kranke Robben Hilfe benötigen 
– die Helfer vom Robbenzentrum auf der Nordseeinsel Föhr. Doch in Coronazeiten hat es auch das 
Zentrum schwer, denn Einnahmen bleiben aus, weil die Besucher fehlen. Wir freuen uns sehr, die 
wichtige Arbeit der Robbenschützer auf Föhr von nun zu unterstützen! 

Projektbeschreibung 

Mai

Das Robbenzentrum rettet in Not geratene Patienten 
und päppelt sie wieder auf, © Robbenzentrum Föhr

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/verbot-der-elektrofischerei-in-der-eu/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/abstand-halten-auch-bei-wildtieren/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuger/robbenzentrum-foehr/
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Am Tag der Meere, dem 8. Juni, war DSM-Biologe 
Ulrich Karlowski Interviewpartner bei Radio Horeb.

Foto, diese und nächste Seite: Unsplash

Juni

Keine gute Idee: Wilde Delfine füttern

Es mag gut gemeint sein und übt wohl auch eine 
große Faszination aus, wilde Delfine mit Fischen 
zu füttern und zu „zähmen“. So geschehen in 
der kroatischen Adria, wie auf einem Video zu 
sehen war. Der Vorfall wurde der kroatischen 
Naturschutzbehörde gemeldet, denn Derartiges 
ist verboten. Meeressäuger stehen in Kroatien 
unter strengem Schutz.
 Zudem erweist man den Meeressäugern 
mit Fütterungen keinen Gefallen. Die Folgen 
können verheerend sein, wie vielfach auch schon 
in den USA zu beobachten war. 

Denn man greift damit in natürliche 
Verhaltensweisen der Tiere ein: Sie fangen zum 
Beispiel an zu betteln, anstatt zu jagen, und mit 
ihrer Zutraulichkeit sind sie leichtes Opfer für 
Tierquäler. So fand man in den USA wiederholt 
von Menschen umgebrachte Delfine.
 Auch in Kroatien sind Delfine nicht immer 
beliebt. Immer wieder landen auf dem Seziertisch 
unserer Partner von der tierärztlichen Fakultät in 
Zagreb leider auch erschossene Delfine. 2019 
sogar ein trächtiges Weibchen!

Weiterlesen 

Mai

Die DSM in den 
Medien

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/tourismus-schifffahrt/wilde-delfine-fuettern-ist-keine-gute-idee/
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Das Management der in Deutschland 
heimischen Robbenpopulationen (Seehunde 
und Kegelrobben) liegt in den Händen von 
Hobbyjägern. Das führt oft zu dramatischen 
Situationen. Denn selbst qualifizierte Tierärzte, 
die eine verletzte oder kranke Robbe retten 
wollen, dürfen dies offiziell nicht.
 Seehunde unterliegen in Deutschland 
immer noch dem Jagdrecht. Kegelrobben 
nicht. Dennoch sind einzig und allein 
Jagdausübungsberechtigte, also Seehundjäger 
(in Niedersachsen Wattenjagdaufseher genannt), 
zuständig. Das gilt auch im Nationalpark 
Wattenmeer!

Das System des Robbenmanagements in 
Deutschland ist völlig antiquiert. Denn aufgrund 
der nicht mehr zeitgemäßen Gesetzeslage wird 
selbst Tierärzten weitestgehend die Kompetenz 
entzogen, im Falle eines Falles einschreiten oder 
entscheiden zu dürfen.

Mit der Petition „Tierärzten muss es erlaubt 
sein, verletzte und kranke Robben zu 
retten“ wenden sich jetzt die Schauspielerin 
Janina Fautz und die Tierärztin Janine Bahr-
van Gemmert vom Robbenzentrum Föhr 
gemeinsam an die Landesregierung Schleswig-
Holstein. Darin fordern sie: „Tierärzte sollten 
nicht an der Ausübung ihrer Arbeit und der 
damit verbundenen Hilfe für in Not geratene 
Seehunde und Kegelrobben gehindert werden 
dürfen. Deshalb fordern wir hier dringend eine 
Gesetzesänderung!“
 Es ist dringend notwendig, dass in 
Deutschland ein professionelles und mit 
modernem Rettungsgerät ausgerüstetes 
Meeressäuger-Rettungsnetzwerk eingerichtet 
wird. Dabei sollten auch Ranger, Veterinäre oder 
Wildtierbiologen eingesetzt werden. 

Petition

Jul i

© Ulrich Karlowski/DSM

Die Rolle von Seehundjägern in Deutschland

In Deutschland sind Seehundjäger oder Wattenjagdaufseher der Dreh- und Angelpunkt im 
Management der deutschen Robbenpopulationen. Sie entscheiden über Leben und Tod. 
Seehundjäger sind ehrenamtlich tätig, besitzen einen Jagdschein und müssen sich regelmäßig 
fortbilden. Im „echten“ Leben haben sie ganz normale Jobs.

Weiterlesen

Die DSM im Interview mit der Zeitschrift Cosmia, 
Ausgabe Juli/August 2020, zu meeresfreundlicher 

Kosmetik: „Meeresschutz beginnt im Badezimmer“.

Wir fordern Reform beim Management deutscher Meeressäugerpopulationen

Jul i

Die DSM in den 
Medien

Foto: Unsplash

https://www.change.org/p/landesregierung-schleswig-holstein-tier%C3%A4rzten-muss-es-erlaubt-sein-verletzte-und-kranke-robben-zu-retten
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/seehundjaeger/


18 19

August

Elbvertiefung – ein einziges Desaster

Tote Heringe. Störe, Aale, Schweinswale etc. mit sichtbar mechanischen Verletzungen, Robben mit 
zerfetzten Köpfen ... Die Elbvertiefung ist ein Tiermassaker und eine Umweltsauerei ungeheuren 
Ausmaßes. Doch Baggerei und Verklappungen von mit Giftstoffen belastetem Baggerschlick in 
unmittelbarer Nähe des Weltnaturerbes Wattenmeer laufen ungebremst weiter.

Weiterlesen

August

Forschung mit Langzeitwirkung! 

Wir gratulieren Julian Engel ganz herzlich zum „CAMPUS PREIS: Forschen für nachhaltige 
Zukunft“ 2020 der Universität Bremen. Der von uns geförderte Meeresbiologe ging mit seiner 
Masterarbeit am Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) der Frage nach, ob man auf 
der philippinischen Insel Malapascua mit nachhaltigem Haitourismus eine Alternative zum Fang der 
Tiere und der Haiflossenfischerei schaffen kann. Und es gelang. Als Folge seiner Studie wurde ein 
Meeresschutzgebiet rund um Chocolate Island im Südwesten von Malapascua eingerichtet. Und 
sein Konzept wird nun von der einheimischen Organisation „People and the Sea“ weiterverfolgt.

Weiterlesen

„Bedrohte Artenvielfalt in der Adria – Meeressäuger, Haie, Schildkröten und 
andere faszinierende Meerestiere“

Weiße Haie in der Adria? Pottwale, Meeresteufel, Lederschildkröten, Edle Steckmuschel …? Fakt 
oder Fiktion? Antworten gibt es in unserer neuen Broschüre, die als PDF zum Download oder als 
Broschüre erhältlich ist. Dort stellen wir 32 der Arten vor, die in der Adria vorkommen können. Dazu 
gibt es Tipps, unter anderem: Wie verhalte ich mich bei Begegnungen mit Walen oder Delfinen? 
Wo kann ich mich über geschützte Arten informieren?

Weiterlesen und PDF-Download

© Wattenmeer-Schutz

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/meeresverschmutzung/elbvertiefung-verursacht-massives-fischsterben/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/haischutz/auszeichnung-fuer-masterarbeit-von-julian-engel/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/bedrohte-artenvielfalt-in-der-adria/


20 21

September

Aktion gegen das Aussterben von 
Walen und Delfinen

Mehr als 250 internationale 
Meereswissenschaftler warnen in einem auch 
von der DSM unterzeichneten offenen Brief, 
dass verschiedene Wal- und Delfinarten noch 
zu unseren Lebzeiten aussterben werden. 
Verhindern ließe sich dies nur durch schnelles 
und entschlossenes Handeln. Der Baiji, 
oder Chinesische Flussdelfin, gilt bereits als 
ausgestorben, ihm könnten bald der Vaquita, 
eine Schweinswalart, die nur im Nordzipfel 
des Golfs von Kalifornien lebt und von der es 
im Mai 2020 nur noch 19 Tiere gab, sowie der 
Nordatlantische Glattwal folgen. 

Von den 90 heute lebenden Wal- und 
Delfinarten besitzen laut Internationaler 
Naturschutzunion IUCN mehr als die Hälfte

einen kritischen Erhaltungszustand, 13 Arten 
sind stark gefährdet oder gar vom Aussterben 
bedroht, 7 gefährdet und 7 potenziell gefährdet.

Neben negativen Faktoren wie 
Lärmbelästigung, Zerstörung von Lebensräumen, 
Klimawandel und Schiffskollisionen gelten 
Beifangverluste durch die industrialisierte 
Fischerei als Hauptursache für den Rückgang 
der Wale und Delfine in den Weltmeeren.

Wir fordern besseren Schutz für den 
Kurzflossen-Makohai im Atlantik!

Gemeinsam mit 31 anderen Umwelt- und 
Meeresschutzorganisationen forderten wir 
den EU-Kommissar für Umwelt und Ozeane 
Virginijus Sinkevičius auf, einen sofortigen Fang- 
und Anlandestopp für Kurzflossen-Makohaie 
im Atlantik durchzusetzen, um ihren Bestand zu 
retten.
Denn der Kurzflossen-Makohai, eine der 
spektakulärsten und schnellsten Haiarten, 
die es gibt, droht im Atlantik auszusterben. 
Ursachen sind die Gier der Industriefischerei, 
ergänzt durch Untätigkeit der zuständigen 
Fischereikommission.

DSM-Biologe Ulrich Karlowski am 5.9.2020 im Interview mit „Kurier um 12“ im 
NDR 2 zum Tankerunglück vor Sri Lanka: Auf einem mit 270.000 Tonnen Rohöl 
beladenen Öltanker war am 03.09. etwa 70 km vor der Küste ein Feuer im 
Maschinenraum ausgebrochen. Eine Katastrophe wurde zum Glück verhindert, 
da der Großteil des Öls nach Bergung des Schiffs umgeladen werden konnte.

Kurzflossen-Mako, © Fred Buyle

August

© DSM

Hauptgrund für den dramatischen 
Bestandsrückgang der bis zu 4 m und größer 
werdenden Haie sind Beifangverluste durch 
die internationalen Thun- und Schwertfisch-
Fangflotten. Auch die Haiflossenfischerei 
europäischer Fischfangflotten auf Blauhaie spielt 
eine gewichtige Rolle.

Weiterlesen

Die DSM in den 
Medien

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/rettet-den-kurzflossen-makohai/
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Woche der Tiefsee

Vom 5. bis 9. Oktober fand die erste Woche der 
Tiefsee, Deep Week, statt. Ausgerufen wurde 
sie von der Deep Sea Conservation Coalition 
(DSCC), ein Zusammenschluss internationaler 
Meeresschutzorganisationen, dem auch die DSM 
angehört. Ziel der Initiative ist es, umfassende 
Unterstützung für den Schutz der faszinierenden 
Lebensräume in der Tiefsee aufzubauen.
 Die Tiefsee ist als Ganzes betrachtet 
der größte Lebensraum der Erde. Doch noch 
bevor wir sie überhaupt annähernd erforscht 
haben, drohen ihr Gefahren durch Ausbeutung 
und Zerstörung: Abbau von Rohstoffen durch 
Tiefseebergbau, Tiefseefischerei mit Langleinen 
und Grundschleppnetzen oder Plastikmüll 
drohen diesen sensiblen Lebensraum und 
die dort lebenden Arten zu vernichten.

Die Woche der Tiefsee begann mit 
Deep Sea TV, einer Online-Sendung über die 
Tiefsee. Sie brachte Experten der DSCC aus der 
ganzen Welt zusammen. In einer interaktiven 
Diskussion erklärten sie, warum der Erhalt der 
Tiefsee so wichtig ist und welche Maßnahmen 
erforderlich sind, um der Bedrohung durch den 
Tiefseebergbau zu begegnen.

Weiterlesen

Oktober

Keine Haiflossenfischerei in MSC-
zertifizierten Fischereien!

In einem offenen Brief an den Marine Stewardship 
Council (MSC), dessen Siegel eigentlich 
nachhaltig gefangenen Fisch kennzeichnen 
soll, forderten wir gemeinsam mit 74 weiteren 
Organisationen und Wissenschaftlern, die 
Ganzkörperanlandung von Haien im Hafen (Fins 
naturally attached) eine Grundvoraussetzung 
für den Erhalt des MSC-Fischlabels zu machen. 
Denn: Noch immer zertifiziert der MSC 
Fischereien, die auch Shark Finning betreiben! 
Das hat nichts mit Nachhaltigkeit zu tun!

☛ Haiflossenfischerei 

☛ Europäische Bürgerinitiative „Stop finning 
the trade” 

☛ MSC-Siegel für überfischten Fisch 

Oktober

DSM-Experte Ulrich Karlowski nimmt im Artikel „Dilemma vor der Haustür“ in der 
Süddeutschen Zeitung vom 08.10.2020 Stellung zu dem quasi nicht vorhandenen 
Meeresschutz in Deutschland, wie die Beispiele vom geplanten Bau des 
Fehmarn-Belttunnels oder von der Elbvertiefung zeigen. Denn: In den deutschen 

Meeresschutzgebieten findet alles statt, nur kein Meeresschutz.

Die DSM in den 
Medien

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/tiefseebergbau/die-woche-der-tiefsee/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/barbarische-haiflossen-fischerei/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/stop-finning-stop-the-trade/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/stop-finning-stop-the-trade/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/msc-siegel-fuer-ueberfischten-fisch/
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Der MSC vergibt sein Siegel – das eigentlich für 
nachhaltige und bestandserhaltende Fischerei 
stehen soll – an eine mexikanische Thunfischerei, 
bei der Delfine gezielt gejagt, mit Netzen 
eingefangen und dabei verletzt und getötet 
werden. Das ist NICHT nachhaltig!

Die Initiative Make Stewardship Count, 
der auch die DSM angehört, fordert vom 
MSC (Marine Stewardship Council) strengere 
Bedingungen für Fischereien, die das MSC-
Siegel erhalten möchten.

Weiterlesen 

Was läuft schief beim MSC? 

Im Kampf gegen die zunehmende Vermüllung 
der Meere haben wir einen weiteren Partner 
gefunden: den jungen Verein sana mare aus 
Hamburg. Die engagierten Naturschützer führen 
zurzeit vor allem in Afrika Säuberungsaktionen 
an Küsten und Flussufern durch, sodass der 
Müll erst gar nicht ins Meer gelangt. Denn 
jedes Stück Meeresplastik weniger ist auch eine 
Gefahrenquelle weniger für Meerestiere.
Sana mare verfolgt den Ansatz der „social 
cleanups“.

© VAL/DSM

© sana mare

Neben einer kleinen Anzahl freiwilliger Helfer 
werden die Arbeiten hauptsächlich von Frauen 
und Männern durchgeführt, die in Armut leben. 
Für ihre Arbeit erhalten sie nun einen fairen 
Tageslohn.

Projektbeschreibung

Oktober Oktober

Delfintödlicher Thunfisch soll nachhaltig sein?!

Neues Projekt: Für saubere Meere! – Partner: sana mare

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/msc-foerdert-delfintoedlichen-thunfisch-aus-mexiko/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/umweltbildung/msc-siegel-fuehrt-verbraucher-in-die-irre/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuberung/sana-mare-social-cleanups/
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Klagen gegen Fehmarnbelt-Tunnel abgewiesen! 
Wo so viel Geld, politisches Schwergewicht 
und diplomatische Verstrickungen im 
Spiel sind, konnte die Entscheidung des 
Bundesverwaltungsgerichts in Leipzig wohl 
nicht anders lauten. Denn es lehnte alle sechs 
Klagen gegen den Bau des Fehmarnbelt-
Tunnels ab. Damit fällten die Leipziger Richter 
ein Todesurteil für die Ostsee.
Die von Natur- und Meeresschutzorganisationen, 
von betroffenen Anwohnern und der lokalen 
Wirtschaft mit so viel Elan und Herzblut 
viele Monate lang getragenen Proteste und 
Petitionen hinterließen bei den Richtern nur 
kaltes Schulterzucken. Wir hatten hier das 
Aktionsbündnis „Beltretter“ unterstützt.

November

© Beltretter

Sie sind die Größten der Delfinfamilie, leben 
in sehr engen Familienverbänden und haben 
zum Teil sogar eigene „Dialekte“: Schwertwale 
oder Orcas. Sie sind weltweit verbreitet, doch 
vor der nordamerikanischen Nordwestküste 
haben Forscher einen steten Rückgang einer 
dort lebenden Orca-Population ausgemacht. 
Mittlerweile setzen die Wissenschaftler auch die 
Hündin Eba in der Orcaforschung ein.
 Die „Southern Residents“ sind eine von 
drei Populationen, die im Frühjahr und Sommer 
in den küstennahen Gewässern von Washington, 
Oregon (USA) und Britisch-Kolumbien (Kanada) 
leben. Sie gelten in den USA und in Kanada als 
stark gefährdet.
 Zählte ihr Bestand ursprünglich rund 200 
Tiere, ist er inzwischen auf 74, inklusive zweier 
Babys, geschrumpft.

„Orca-Hund” Eba, 
© Center for Conservation Biology: Eba the Whale Dog

Gegen das von Deutschland und Dänemark 
vorangetriebene umstrittene Milliardenprojekt 
hatten unter anderem der NABU sowie 
Fährunternehmen geklagt. Nun kann gebaut 
werden.
Das ist der Todesstoß für weite Teile der Ostsee. 
Ein Meer aus Schlamm und Dreck, noch mehr 
tote Schweinswale als Deutschland eh schon 
zu beklagen hat, zerstörte Riffe, vernichtete 
Heimat für Anwohner, zugrunde gerichtete 
lokale Wirtschaft. All diese Argumente fegten 
die Richter vom Tisch und fällten ein Todesurteil 
für die Ostsee.

Weiterlesen

Leipziger Richter fällen Todesurteil für die Ostsee

November

Spürnasen in der Walforschung – von der Tierheimhündin zur Orcaforscherin

Um die Ursachen für den Rückgang der Orcas 
herauszufinden, bedienen sich die Forscher um 
Dr. Samuel Wasser, Naturschutzbiologe und 
Leiter des Center for Conservation Biology an 
der University of Washington, einer behutsamen, 
nicht invasiven Methode: Sie analysieren die 
Hinterlassenschaften der Meeressäuger.
 Da der eher schleimige, nach einem 
Gemisch aus Mukus und Algen aussehende Kot 
schwer zu finden ist, wird zum Aufspüren ein 
außergewöhnliches Teammitglied eingesetzt: 
ein auf Orca-Exkremente spezialisierter Hund.

Weiterlesen

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/meeresverschmutzung/leipziger-richter-faellen-todesurteil-fuer-die-ostsee/
 https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/spuernasen-in-der-walforschung/
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Finnwaljahr in der Adria

Erfreulich waren 2020 die wiederholten 
Sichtungen von Finnwalen (Balaenoptera 
physalus). Es sind die einzigen Wale, die 
ganzjährig im Mittelmeer leben. Die Art ist 
gefährdet und ist, wie alle Meeressäuger in 
Kroatien, streng geschützt. Die Gesamtpopulation 
liegt vorsichtigen Schätzungen zufolge bei 
5.000 Tieren. Auch in der Adria lässt sich die 
Bartenwalart gelegentlich blicken. Dies dürfte 
mit einem zeitweise günstigen Nahrungsangebot 
zusammenhängen.
 Fast jedes Jahr gibt es auch in der 
kroatischen Adria ein oder zwei Sichtungen von 
Finnwalen. 2020 war sogar ein regelrechtes 
„Finnwaljahr“. So wurde im März ein etwa 12 m 
großes Tier bei der Insel Vis gesichtet. Im April 
tauchten vier Finnwale bei Rogoznica auf. Im 
Juli wurde einer vor Omiš gesichtet, und einer 
(oder derselbe) vor Vrgada, im August wurde 
ein Finnwal unter der Krk-Brücke gesichtet, im 
September einer im Velebitkanal (es ist nicht 
ausgeschlossen, dass es sich um dasselbe Tier 
wie im August gehandelt hat). Und Anfang 
November entdeckte ein Fischer zwei Finnwale 
im Golf von Triest (im slowenischen Teil der 
Adria).

© Wayne Hoggard/NOAA

Langzeitprojekt zum Schutz der „Adria-Delfine“ in Kroatien – Partnerin: 
Tierärztin Martina Duras von der Uni Zagreb

Die Arbeit unserer Partner von der Tierärztlichen Fakultät der Uni Zagreb war wegen der 
Coronasituation nur eingeschränkt möglich. Die Feldarbeit fiel aufgrund entsprechender 
Reisebeschränkungen ganz aus. 

Unseren Partnern wurden im Jahr 2020 Funde von insgesamt 21 Delfinkadavern gemeldet. 
Bis auf einen Streifendelfin handelte es sich um Große Tümmler. Bei 17 Totfunden gab es lediglich 
eine Meldung ohne Bergung. Bei den vier übrigen Delfinen konnte nur bei einem die Todesursache 
festgestellt werden: Er war an einer schweren Lungenentzündung und der Strangulation seines 
Kehlkopfes mit Fischernetz gestorben. Bei einem anderen ließ sich die Todesursache nicht mehr 
bestimmen, die zwei übrigen Kadaver sind gefroren und werden nachträglich untersucht.
 Erschwerend hinzu kam das schwere Erdbeben im März 2020 in Zagreb, bei dem auch 
die Räumlichkeiten der erst im vergangenen Jahr fertiggestellten und eröffneten „Plavi Projekt“-
Delfinsammlung zum Teil beschädigt wurde.

Projektbeschreibung 

Bergung eines toten Adriadelfins, © VAL

November November

https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuger/rettung-der-adria-delfine/
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Fischer verstümmeln Seevögel

Wenn sich Seevögel über Köder an Angelhaken 
hermachen, bleiben sie oft mit dem Schnabel 
daran hängen. Um sich des lästigen, noch 
lebenden Beifangs schnell zu entledigen, 
wenden Langleinenfischer im Südwestatlantik 
eine perfide Methode an: Sie schneiden den 
Seevögeln einfach die Schnäbel ab und werfen 
die Tiere dann ins Meer zurück!
 Ein internationales Forscherteam um 
Dimas Gianuca kam dieser unsäglichen Praxis auf 
die Spur. Betroffen sind insbesondere Albatros- 
und Sturmvogelarten, darunter auch stark 
gefährdete wie Gelbnasenalbatros (Thalassarche 
chlororhynchos) und Brillensturmvogel 
(Procellaria conspicillata).
46 Seevögel und acht Arten, darunter vier 
gefährdete oder gar stark gefährdete, sind die 
traurige Bilanz der 20 Jahre umspannenden 
Untersuchung von weltweiten Dokumentationen. 
17 der Vögel waren von den Fischern getötet 
worden. Die Tiere hatten den Angaben 
zufolge Traumata durchlitten, gebrochene 
Füße oder Flügel, Verletzungen am Körper 
oder verstümmelte Schnäbel. 29 Fälle betrafen 
überlebende Vögel.
 Die Studie „Intentional killing and 
extensive aggressive handling of albatrosses 
and petrels at sea” wurde im Dezember 2020 im 
Journal Biological Conservation veröffentlicht.

Weiterlesen

Von Langleinenfischern verstümmelter Nördlicher Königlicher Albatros 
(Diomedea sanfordi), © Fernando Faria

Langzeitprojekt zum Schutz von Delfinen und Haien vor Südafrika – Partnerin: 
Meeresbiologin Shanan Atkins

Für Haie und Delfine vor der südafrikanischen Provinz KwaZulu-Natal hatte das vergangene Jahr 
durchaus seine guten Seiten. Aufgrund des Corona-Lockdowns blieben die Strände für Menschen 
monatelang gesperrt. Dadurch erübrigten sich auch die Hainetze, mit denen Badende vor Haien 
geschützt werden sollen. Wenigstens in dieser Zeit waren keine Todesfälle von Haien, Delfinen und 
anderen Meerestieren zu beklagen.
 Doch leider war dies nur eine vorübergehende Lösung. Mitte Oktober wurden die für 
viele Meerestiere todbringenden Netze wieder installiert. Denn die Hauptursache für den 
Populationsschwund der Bleifarbenen Delfine (Sousa plumbea) vor KwaZulu-Natal sind Hainetze. 
Es soll nur noch 200 von ihnen geben, in ganz Südafrika noch rund 500. Die Art gilt nach der Roten 
Liste der Weltnaturschutzunion IUCN als stark gefährdet.

Projektbeschreibung

© Brett Atkins

November November

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/langleinenfischer-verstuemmeln-seevoegel/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/meeressaeuger/suedafrika-bleifarbene-delfine/
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SOS Kurzflossen-Makohai 

Unser Einsatz für den vom Aussterben bedrohten 
Kurzflossen-Makohai im Atlantik blieb vorerst 
leider erfolglos. Gemeinsam mit 31 anderen 
Umwelt- und Meeresschutzorganisationen 
hatten wir Virginijus Sinkevičius, EU-Kommissar 
für Umwelt und Ozeane, im September 
aufgefordert, einen Fangstopp für Kurzflossen-
Makohaie im Atlantik durchzusetzen.
 Doch die EU und die USA blockierten 
auf der Sitzung der dafür zuständigen ICCAT 
(Internationale Kommission zum Erhalt des 
Atlantischen Thunfischs) Maßnahmen für seinen 
Schutz. Und das, obwohl es schon längst fünf 
nach zwölf ist! Denn selbst wenn man jetzt ein 
sofortiges Fangverbot verhängte, würde es wohl 
50 Jahre dauern, bis sich der Bestand wieder 
einigermaßen erholt hätte.

Weiterlesen

Nachhaltige Fischerei in 
Mangrovenwäldern – Abschlussbericht

Etwa 385 km2 Mangrovenwälder säumen die 
Küste der Fidschi-Inseln. Eines der größten 
zusammenhängenden Mangrovengebiete 
auf Fidschi liegt im Südosten Viti Levus bei 
Suva im Rewa-Delta. Circa 20 % der Existenz- 
und Kleinfischerei der Bevölkerung finden in 
Küstennähe in den Mangroven statt. Eine der 
dabei mit am intensivsten genutzten Arten ist 
die Mangrovenkrabbe (Scylla serrata). 

Dezember

© Fred Buyle

Karl Schrader (vorne Mitte) und seine einheimischen 
Helfer, © Karl Schrader

Neues Projekt für nachhaltige 
Fischerei – Partner: People and the 
sea

Aus Julian Engels Masterarbeit (siehe „August“) 
entstand eine Projektkooperation für nachhaltige 
Fischerei. 

In Kooperation mit Julians Verein „Stop 
Finning e. V.“ unterstützen wir die Arbeit 
von People and the sea, deren Mitglieder 
Julian während seiner Feldstudie tatkräftig 
unterstützten. Der Schwerpunkt liegt dabei auf 
nachhaltiger Fischerei. Dies ist insbesondere 
jetzt eine wichtige Hilfe, da aufgrund der 
Coronapandemie viele der vom Tourismus 
lebenden Inselbewohner kein Einkommen 
mehr haben und wieder vermehrt auf Fischfang 
gehen.
 Die kleine Insel ist insbesondere für ihre 
Fuchshaie bekannt. So entwickelte sich der 
Tauchtourismus rasant weiter. Unweigerlich hat 
dies zu Konflikten zwischen den verschiedenen 
Interessengruppen geführt. 
 Das Vorkommen kommerzieller 
Fischarten, die für etliche Insulaner die 
Lebensgrundlage bilden, ist inzwischen stark 
geschrumpft. Zudem werden die Beutefische 
immer kleiner und größere Raubfische sind 
selten, wie eine 2018 von People and the sea 
durchgeführte Studie ergab. Doch mit dem 
Ausbleiben von Touristen wenden sich viele 
weitere Einwohner mangels Einkommen wieder 
der Fischerei zu. Daher ist es gerade jetzt 
notwendig, die Weichen für eine nachhaltige 
Fischerei zu stellen.

Projektbeschreibung

© People and the sea

Dezember

Ausgestattet mit mächtigen Scheren kann diese 
Krabbenart gut und gerne über 20 cm groß 
werden. Es handelt sich um eine fischereilich 
und ökologisch bedeutende Krabbenart. In 
vielen ihrer Lebensräume steht sie unter starkem 
Überfischungsdruck. Doch nicht nur deshalb 
ist es wichtig, Möglichkeiten zur nachhaltigen 
Fischerei in Mangrovenwäldern zu erforschen.
Im Rahmen seines Masterstudiums führte Karl 
Schrader eine Feldstudie zur nachhaltigen 
Fischerei in Mangrovenwäldern auf den Fidschi-
Inseln durch.
Dabei bekam er großartige Unterstützung 
und Mithilfe von der lokalen Bevölkerung. 
Die Ergebnisse der Studie wurden auch an 
die Partner auf Fidschi und die in die Studie 
involvierten Dörfer weitergegeben und 
können so für Lösungsansätze zum besseren 
Fischereimanagement dienen.

Abschlussbericht

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/artenschutz/rettet-den-kurzflossen-makohai/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/nachhaltige-fischerei/people-and-the-sea/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/mangrovenwaelder/nachhaltige-fischerei-in-mangrovenwaeldern/
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Genialer Jahresabschluss: Wir BEDANKEN uns ganz herzlich bei 
I-do, Truemates, Dennis Klapschus (deklart) und A. Kienzi

Wir danken der Spendenplattform I-do, die im Dezember mit der Projektpatin Truemates GmbH 
die Versteigerung eines einzigartigen Kunstwerks von Dennis Klapschus organisierte, das der auch 
als deklart bekannte Künstler für den Meeresschutz zur Verfügung stellte!
 Mit dem finalen Gebot von A. Kienzi konnte dieses innovative Forschungsprojekt finanziert 
werden: Es soll neue und alternative Lösungsansätze für das industrielle und ökologische Problem 
des Biofoulings und neue Methoden der Korallenrestauration aufzeigen.

Weiterlesen

Dezember

Supertrawler NIDA, Foto: Sofie Layla/Pixabay

Supertrawler plündern britische Gewässer

2020 trieben Supertrawler erneut in britischen Gewässern ihr Unwesen. Zehn von den riesigen 
Fangschiffen operierten im Dezember im Ärmelkanal.
Bereits Anfang 2019 hatte die britische Organisation Brighton Dolphin Project ein erhöhtes 
Delfinsterben in britischen Gewässern beobachtet, wenn Supertrawler unterwegs waren: „Unsere 
Erfahrung zeigt, dass die Anzahl der an unseren Stränden tot aufgefundenen Delfine drastisch 
steigt, wenn Supertrawler in der Nähe sind“, erklärte die Meeresbiologin Thea Tylor vom Brighton 
Dolphin Project gegenüber „More Radio“. 
 Mit ihren gigantischen Netzen ziehen die meist über 100 m langen Supertrawler jeden Tag 
zig Tonnen Fisch an Bord und vernichten alles, was sonst noch in ihre gewaltigen Netze gerät: 
Robben, Haie, Rochen, Delfine, Schweinswale, Nichtzielfischarten.
 Zuvor waren im April 2020 fünf Monsterfangschiffe in britischen Gewässern unterwegs: Drei 
davon stammten aus den Niederlanden, zwei aus Frankreich. 

Weiterlesen

Dezember

https://www.stiftung-meeresschutz.org/projektfoerderung/korallenriffe/neue-methoden-fuer-die-korallenriffrestauration-und-anti-biofouling/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/fischerei/supertrawler-pluendert-britische-gewaesser/
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Umweltbildung

Neu erschienen im Jahr 2020: „Das blaue 
Wunder“ von Meeresbiologin Frauke Bagusche. 
Weitere Lesetipps zum Thema „Meer“ in der 
Rubrik „Buchtipps“ auf unserer Homepage:
https://www.st i f tung-meeresschutz.org/
themen/buchtipps/

© Verlag Ludwig

Die Auswahl unserer Spendenurkunden wurde um zwei weitere Motive erweitert:

Für Haifreunde gibt es jetzt zusätzlich unsere Hammerhai-Urkunde. Oder, wer es kleiner mag: 
unsere Seepferdchen-Urkunde. Spendenurkunden schon ab 50 Euro, auch als Geschenk möglich! 
Die Urkunde im Format DIN A4 ist als PDF oder als gedrucktes Produkt erhältlich. Letztere wurden 
klimaneutral hergestellt und auf Recyclingpapier gedruckt.

Spendenurkunden

Wir danken allen Spenderinnen und Spendern sowie den 
nachfolgend aufgeführten Unternehmen ganz herzlich für ihre 

wichtige Unterstützung:

NEU DANKE

Walter Medien Wandkalender 2020

2chance-upcycling.de Armbänder aus Geisternetzen

Platz schaffen mit Herz

Danke

https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/buchtipps/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/themen/buchtipps/
 https://www.stiftung-meeresschutz.org/spendenurkunden/
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Neben der Möglichkeit, unsere Projekte mit Spenden 
oder Nachlässen zu unterstützen, können Sie auch über 
folgende Aktionen helfen. Dort ist die DSM registriert und 
kommt in den Genuss von Spenden – ohne Zusatzkosten 
für Sie. Weitere Infos und Links zu den jeweiligen 
Bonusprogrammen finden Sie auf unserer Website: https://
www.stiftung-meeresschutz.org/ihre-hilfe/painless-giving/

Einkaufen und Gutes tun über gooding

Mit Ihren Einkäufen die DSM unterstützen – ganz ohne 
Mehrkosten:
Gooding ermöglicht es Ihnen, Vereine und Projekte 
zu unterstützen. Das Besondere daran: Das kostet 
keinen Cent extra. Einfach zukünftig in einem der 1.821 
angeschlossenen Online-Shops einkaufen und der gute 
Zweck Ihrer Wahl erhält eine finanzielle Unterstützung.
Einkaufen und Gutes tun über smile amazon
Amazon gibt angemeldeten Organisationen 0,5 % der 
Einkaufssumme Ihrer qualifizierten smile.amazon.de-
Käufe weiter.

goood – der soziale Mobilfunkanbieter

Mit goood telefonieren und surfen und schon können Sie 
ganz einfach jeden Monat etwas Gutes für die DSM tun. 
Surfen & telefonieren Sie mit den goood-Mobilfunktarifen 
zu günstigen Preisen. 10 % Ihres Paketpreises werden 
direkt an unser Projekt „Freunde des Meeres gesucht“ 
gespendet!

SocialBay: Mit Sachspenden helfen

Verwandeln Sie Ihre „Schätze“ in Geldspenden für den 
guten Zweck: Sie haben Sachen, die Sie nicht mehr 
benötigen und in eine Geldspende umwandeln möchten? 
Schicken Sie Ihre Sachspenden kostenfrei an die Sozial-
Aktien-Gesellschaft. Das Projekt SocialBay sammelt 
bundesweit Sachspenden ein, versteigert Sie auf eBay – 
und lässt den vollen Erlös gemeinnützigen Organisationen 
nach Wahl des Spenders zukommen. Das Tolle daran: 
Der Versand der Sachspenden kostet innerhalb 
Deutschlands nichts! Auf Wunsch erhalten Sie auch eine 
Spendenbestätigung über die erzielten Geldspenden.

Schöner spenden mit der Meeresschutz-
Spendenbox

Sie möchten anlässlich einer privaten Feier, eines Jubiläums 
oder in Ihrem Geschäft etwas Gutes für den Meeresschutz 
tun? Die praktische Meeresschutz-Spendenbox – ein 
echter „Hingucker“ – ist dafür genau richtig. Sie ist 
vielseitig einsetzbar an Ladentheke, Empfang, Kantine 
oder bei einer Feier. Wir freuen uns über Ihr Interesse 
an der Meeresschutz-Spendenbox: info[AT]stiftung-
meeresschutz.org

Deutsche Stiftung Meeresschutz/DSM

Treuhänderisch verwaltet von:
DS Deutsche Stiftungsagentur GmbH
Brandgasse 4
41460 Neuss
E-Mail: post[AT]stiftungsagentur.de
Web: https://www.stiftungsagentur.de/

Der Vorstand:
Ulrich Karlowski & Ulrike Kirsch

E-Mail: info[AT]stiftung-meeresschutz.org

Layout: Anne-Ailine Krause/Nepheliad Studio

Die DSM im Netz
Internet: www.meeresschutz.org
Facebook: www.facebook.com/meeresschutz.org
Twitter: twitter.com/meeresschutz
Instagram: https://www.instagram.com/meeresschutz_org
LinkedIn: linkedin.com/deutsche-stiftung-meeresschutz

Spendenkonto
Deutsche Stiftung Meeresschutz/DSM
GLS Bank
IBAN: DE75 4306 0967 4111 0783 00
BIC: GENODEM1GLS

Gute Taten

Ihre Hilfe kommt an!

https://www.stiftung-meeresschutz.org/ihre-hilfe/painless-giving/
https://www.stiftung-meeresschutz.org/ihre-hilfe/painless-giving/
mailto:info%40stiftung-meeresschutz.org?subject=
mailto:info%40stiftung-meeresschutz.org?subject=
mailto:post%40stiftungsagentur.de?subject=
https://www.stiftungsagentur.de/
mailto:info%40stiftung-meeresschutz.org?subject=
https://www.nepheliad.de
http://www.meeresschutz.org
http://www.facebook.com/meeresschutz.org
http://twitter.com/meeresschutz
https://www.instagram.com/meeresschutz_org
http://linkedin.com/deutsche-stiftung-meeresschutz
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